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Amnesty-Arbeit ist schwer in Zahlen zu 
fassen. Ich versuche es trotzdem. 

In dieser langen Zeit sahen wir einander 
bei etwa Tausend Gruppentreffen; bei 
mindestens 500 Informationsständen 
kamen wir mit unzähligen Menschen in 
Kontakt, mit denen wir über unsere An-
liegen, die Situation in verschiedensten 
Ländern und über viele menschenrecht-
liche Themen sprechen konnten; als Er-
gebnis durften wir Tausende Briefe und 
Hunderttausende Unterschriften an men-
schenrechtsverletzende Regierungen 
schicken. Wir sprechen bei unserer mo-
natlichen Sendung „Amnesty informiert“ 
auf Radio FRO über aktuelle Themen; 
Presseaussendungen und Leserbriefe 
sind Teil unserer Tätigkeit.

Der Blick über den Tellerrand wird in 
unserer Gruppe seit jeher großgeschrie-
ben. Mehrere Gruppenmitglieder übten 
Funktionen bei Amnesty International Ös-
terreich aus. Wir nahmen an allen Mitglie-
derversammlungen teil und wir brachten 
uns bei den Tagungen der Region OÖ/

Sbg. ein; auch bei der Internationalen 
Ratstagung (höchstes beschlussfassen-
des Gremium unserer Organisation) 1985 
in Helsinki und 2005 in Mexiko sowie bei 
der UNO-Weltmenschenrechtskonferenz 
1993 in Wien waren wir durch Mitglieder 
unserer Gruppe vertreten.

Menschenrechtsarbeit kostet Geld. Mit 
unserem Gruppenbeitrag finanzieren wir 
die Arbeit im internationalen Sekretariat 
in London sowie im AI-Büro in Wien zu 
einem kleinen Teil mit. Porti, der Druck 
und Versand der Gruppenzeitung und 
der Plakate für den Flohmarkt sind nicht 
gratis. Ein großes Dankeschön an die 
Menschen, die unsere Arbeit – teilweise 
seit vielen Jahren – mit ihrer Spende 
oder ihrem Förderbeitrag unterstützen! 
Ein bisschen trägt die Spendenbox am 
Infostand bei, einen guten Teil unseres 
Budgets können wir mit den Einnahmen 
des zweimal jährlich stattfindenden Bü-
cherflohmarkts bestreiten.

Last, but not least: Das Wichtigste einer 
Amnestygruppe sind die Mitglieder, ohne 

sie geht gar nichts. Teilweise seit Jahr-
zehnten dabei oder erst seit kurzem, leis-
ten sie unbezahlte ehrenamtliche Arbeit, 
die oft weit über Selbstverständliches 
hinausgeht. Alle drei Wochen Gruppen-
treffen, Infostände bei Regen, Schnee, 
Sturm oder an den heißesten Tagen des 
Jahres, ganze Wochenenden für überre-
gionale Treffen, Stunden für Fortbildung, 
um menschenrechtlich auf dem Laufen-
den zu bleiben, Bücher schleppen – die 
Aufzählung ließe sich fortsetzen. Was ich 
in unserer Gruppe ebenfalls als schön 
empfinde: Menschen verschiedenen Al-
ters, etwa gleich viele Frauen wie Män-
ner, mit ganz verschiedenen Berufen und 
Erfahrungen, setzen sich gemeinsam für 
eine Idee ein: die Verwirklichung aller 
Menschenrechte für alle. Danke, dass wir 
gemeinsam dafür einstehen! Dass die Ar-
beit Sinn hat, beweisen die vielen Erfolge 
und auch die Tatsache, dass wir uns 
alle nicht mehr für die Menschenrechte 
einsetzen würden, wenn es keine Fort-
schritte geben würde, also sinnlos wäre.

Bernhard Kastl

50 JAHRE GRUPPE 8 – EIN RÜCKBLICK



Amnesty International, Gruppe 8 Linz
EIN HALBES JAHRHUNDERT FÜR DIE 

MENSCHENRECHTE
„Es ist besser eine Kerze anzuzünden, als 
sich über die Dunkelheit zu beklagen.“

(Chinesisches Sprichwort)

Als sich im März 1972 Pater Jakob Förg 
mit einigen Schülern im „Guten Hirten“, 
einem Internat in Linz, zusammensetzt, 
um über einen Vortrag der damaligen 
Vorsitzenden von Amnesty Internatio-
nal Österreich, Dr. Irmgard Hutter, zu 
diskutieren, kommt bald die Frage auf: 
„Was können wir tun?“ Das ist die Ge-
burtsstunde unserer Gruppe. Am 5. April 
1972 erhalten wir die Bestätigung der 
Gruppengründung aus der AI-Zentrale in 
London. Die Arbeit beginnt.
Estevao Chilule (Angola) und Abid Syed 
Hussein (Indien) sind die ersten „Fälle“ 
unserer Gruppe. Im Mai trifft das Case 
Sheet zu Wladimir Borisow ein. Der Ein-
satz für Menschen, die aus politischen 
Gründen in der Sowjetunion in psychia-
trischen Kliniken zwangsbehandelt wer-
den, ist für die nächsten Jahre einer der 
Schwerpunkte unserer Tätigkeit.
Artikel über Amnesty International er-
scheinen in oberösterreichischen Zei-
tungen. Im November findet in Linz 
eine Wohltätigkeitsveranstaltung für un-
sere Gruppe statt: Zehn Mitglieder des 
Landestheaters gestalten eine Lesung, 
14 Künstler*innen stellen Werke zur Ver-
fügung.

5. Juni 1973
Wir erfahren von der Freilassung Abid 
Syed Husseins.
„Bedenken“ des Innenministeriums er-
lauben uns nicht, eine Demonstration an-
lässlich des Besuches des sowjetischen 

Ministerpräsidenten Kossygin abzuhal-
ten. (21 Jahre später kommt der chine-
sische Ministerpräsident Li Peng nach 
Linz, die Geschichte wiederholt sich: In 
ganz Österreich werden Kundgebungen 
verboten.)

1974
Teilnahme an der ersten AI-Kampagne 
gegen Folter.

Beginn der Arbeit zu einem Fall von „Ver-
schwundenen“ in Chile: Enrique Alvarez 
Astudillo und dessen Söhne Omar und 
Ramón werden schließlich 1978 ermor-
det aufgefunden, mit der Familie besteht 
jahrelang Kontakt.

Wir betreuen den sowjetischen Dissi-
denten Leonid Pljuschtsch. Auch er ist 
Opfer des Psychiatriemissbrauchs. Da 
er Mathematiker ist, erreichen wir, dass 

er von der Universität Innsbruck und von 
der Goethe-Universität Frankfurt am Main 
zu Gastvorträgen eingeladen wird. Damit 
ist auch den sowjetischen Behörden klar, 
dass sein Schicksal im Ausland mit Inter-
esse verfolgt wird. Der öffentliche Druck, 
mehrere Presseaussendungen, eine groß 
angelegte Unterschriftenaktion und die 
nicht abreißende Briefwelle an die Be-
hörden führen zu seiner Freilassung und 
Ausweisung im Jahr 1976.

Ab Juli setzen wir uns für den Landwirt 
Tako bin Mangol aus Brunei ein. In den 
nächsten Jahren solidarisieren sich über 
23 000 Menschen durch ihre Unterschrift 
mit unserer Forderung nach Freilassung, 
die im April 1988 Wirklichkeit wird.
Im Dezember erhalten wir (ungewollte) 
Schlagzeilen in den oberösterreichischen 
Medien: Aus fadenscheinigen Gründen 
wird eine Mahnwache am Linzer Christ-
kindlmarkt untersagt.

Die folgenden Jahre sind von kontinuierli-
cher Arbeit und Entwicklung geprägt. Wir 
setzen uns für Gewissensgefangene in 
Peru, auf den Philippinen, in Chile, in So-
malia und in Angola ein. In Zusammen-
arbeit aller Gruppen in Oberösterreich 
wird eine regionale Struktur aufgebaut. 
Die Öffentlichkeits- und vor allem die 
Pressearbeit werden zunehmend profes-
sioneller. Amnesty International ist – im 
Gegensatz zu den Anfangsjahren – zu 
einer bekannten Größe geworden, die 
im Bewusstsein der Bevölkerung für die 
„Freilassung von Gewissensgefangenen“ 
und für Menschenrechtsarbeit im weites-
ten Sinn steht.

P. Jakob Förg



10. Dezember 1977
Amnesty International erhält den Frie-
densnobelpreis. Das ist eine Auszeich-
nung für die tägliche Kleinarbeit von 
damals etwa einer Million Mitgliedern 
weltweit. Eine Tätigkeit, die in demokra-
tischen Ländern gefahrlos ist, auch wenn 
es immer wieder zu Behinderungen 
kommt, aber oftmals lebensgefährlich in 
Diktaturen.

1978
Fußball-WM in Argentinien. Unter dem 
Motto „Fußball ja – Folter nein“ sammeln 
wir u. a. bei einem Fußballspiel in Linz 
(Österreich gegen Eintracht Frankfurt) 
1600 Unterschriften.

1980: Wladimir Borisow aus der Sowjet-
union, für den wir uns seit 1972 einset-
zen, ist frei.

Im Dezember 1982 wird Wladimir Slepak, 
Sowjetunion, freigelassen, den wir seit 
1978 betreut haben.

Von 1982 bis 1987 arbeiten wir für 
Dr. Mahmut Dikerdem, den Präsidenten 
der türkischen Friedensbewegung.

1984: Die (zweite) weltweite Anti-Fol-
ter-Kampagne setzt sich zum Ziel, die 
Folter weltweit zu ächten und in der Ge-
setzgebung der Staaten und in interna-
tionalen Vereinbarungen Maßnahmen 
gegen diese unmenschliche und grau-
same Art von Menschenrechtsverletzun-
gen zu initiieren.

Im Jahr 1985 beginnt unsere Konzert-
reihe im Ursulinenhof. Einige Jahre lang 
treten Künstler unentgeltlich auf; den 
beachtlichen Reinerlös können wir sehr 
gut für unsere Arbeit brauchen. Peter 
Ratzenbeck, Wolfgang Aistleitner, 10 sai-
ten 1 bogen, die City Blues Band und die 
Medley Folk Band seien hier stellvertre-
tend erwähnt.

1988: Bei der Kampagne zur Abschaf-
fung der Todesstrafe unterschreiben al-
lein in Österreich 103 276 Menschen. 
Das Hauptziel, die weltweite Ächtung der 
Todesstrafe, wird erwartungsgemäß nicht 
erreicht, aber die Tendenz geht seither 
sehr stark in diese Richtung.

1990 erfolgt die Verleihung des Silber-
nen Ehrenzeichens des Landes Ober-
österreich an unseren Gruppengründer 
Pater Jakob Förg.

Im Jahr 1992 sorgt unser Mensafest in 
der JKU für tolle Stimmung und volle Kas-
sen.

1993
Für Ibtisam Berto Sulaiman al-Dakhil, 
eine Journalistin aus Kuwait, setzen wir 
uns von Juni 1993 bis zu ihrer Begnadi-
gung im September 2002 ein.

Ebenfalls im Juni 1993 findet in Wien 
die UNO-Weltmenschenrechtskonferenz 
unter Beteiligung von Amnesty Interna-
tional statt. Mehr als 200 000 weltweit 
gesammelte AI-Kampagnenkarten bede-
cken den Stephansplatz in Wien – der 
Beitrag unserer Gruppe sind 1061 an 
Infoständen unterschriebene Karten; von 
den 51 teilnehmenden österreichischen 
Amnesty-Gruppen erreichen wir die meis-
ten Unterschriften.

Plakat zur Fußball-WM 1978 
© AID, Klaus von Frieling

1977 erhält Amnesty International den Friedensnobelpreis.                                                          © AI
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www.amnesty.at/gruppe/8/

Betrifft: Finanzen
Auch im Jahre 2002 haben sich die Men-
schenrechtsverletzungen nicht verrin-
gert. Das heißt für uns, dass unsere
Arbeit wichtiger denn je ist. Wir
möchten uns daher für Ihre finan-
zielle Unterstützung herzlichst
bedanken, denn erst dadurch ist
uns die Arbeit für die Menschen-
rechte möglich. 

Leider ist – auch im Hinblick auf 
einen drohenden Krieg im Irak – nicht
damit zu rechnen, dass unsere Arbeit 
weniger benötigt wird. Wir ersuchen Sie daher,
amnesty international auch weiterhin zu unterstützen. Als Kassierin
der Gruppe 8 darf ich Ihnen nochmals für Ihre Hilfe danken.

Gertraud Heilmann

Besuch aus Angola

Im April 2002 besuchten uns völlig überraschend zwei Mitglieder einer
ai-Gruppe aus Angola. Der mehrstündige Meinungsaustausch war für
beide Seiten sehr interessant.

Ibtisam Berto Sulaiman al-Dakhil
wurde am 15. September 2002 begnadigt
Seit zehn Jahren wird die Journalistin von uns
betreut. Sie wurde in Kuwait während der 
irakischen Besatzungszeit gezwungen, für 
die einzig erlaubte (pro-irakische) Zeitung 
„al-Nida“ zu arbeiten.
Nach Kriegsende im Februar 1991 wurde Frau
al-Dakhil der Zusammenarbeit mit dem Feind
beschuldigt und zum Tod verurteilt. Das To-
desurteil wurde nach internationalem Druck
in lebenslange Haft umgewandelt. Das Ver-
fahren vor dem Militärgericht in Kuwait war
äußerst unfair und hat nicht den internatio-
nalen Standards entsprochen.

Im September 2002 erfuhren wir von ihrer
Begnadigung. Seitdem befindet sie sich in
Schubhaft und wartet auf die Ausreise, denn
sie muss das Land verlassen.

Unsere Arbeit hat sich gelohnt!
Wir haben in den vergangenen Jahren Hun-
derte von Briefen und Postkarten an die Re-
gierung von Kuwait gesandt und auch mehr
als 10 000 Unterschriften gesammelt. Ebenso
gingen Appelle an die Botschaft Kuwaits in
Wien. Rundfunk und Presse brachten Berich-

te. Wir haben auch ins Gefängnis geschrieben
und erhielten zweimal eine Antwort von Frau
al-Dakhil. Unsere Freude war groß, weil wir
dadurch die Gewissheit hatten, dass unsere
Briefe sie erreichten.

An dieser Stelle danken wir auch allen, die
mitgeholfen haben, die mit ihren Schreiben
oder ihrer Unterschrift für die Freilassung von
Frau al-Dakhil eingetreten sind.

Dieser Erfolg bestärkt uns in unserem
Einsatz für die Menschenrechte.

Uli Neunteufel

Radio FRO
Das Radioteam, das zum Teil aus Mitgliedern
unserer Gruppe besteht, gestaltet Sendungen
zum weiten Themenkreis der Menschenrech-
te, natürlich mit dem Schwerpunkt amnesty
international.
Diese Sendungen werden jeden zweiten Mon-
tag im Monat von 19 bis 20 Uhr ausgestrahlt
und sind über Antenne auf 105,0 MHz (Radio
FRO) bzw. über Kabel auf 95,6 MHz (LIWEST
und WAG) zu empfangen. Im Internet ist die-
se Sendung unter CBA.fro.at abrufbar.
Wenn Sie aktuelle Berichte zur laufenden 
Arbeit unserer Organisation hören möchten,
sind Sie hier richtig!

Ruth Ritter

Wladimir Slepak

Ibtisam Berto Sulaiman al-Dakhil

In mehreren oberösterreichischen Zeitungen er-
scheinen Berichte über die Freilassung Borisows.



Von Oktober 1993 bis Juni 1994 betei-
ligen wir uns an der AI-Kampagne „Aus 
den Augen – noch im Sinn“, einer Aktion 
gegen „Verschwinden“-Lassen und politi-
schen Mord in zehn Ländern.
Im Mai findet unser erster Bücherfloh-
markt statt.
Im Dezember 1993 wird ein UN-Hoch-
kommissar für Menschenrechte einge-
setzt.

1995: Mehrere Jahre sind wir bei Kon-
zerten vertreten, wo wir über unsere 
Arbeit informieren und Unterschriften 
sammeln, wie zum Beispiel bei U2 in 
Wiener Neustadt, bei Sting und Kiss in 
Wels, mehrmals auf der Burg Klam oder 
wie dieses Jahr bei den Rolling Stones in 
Zeltweg.

1996 beteiligen wir uns an der „Ver-
schwundenen“-Kampagne für Ex-Jugo-
slawien.
Beginn der Aktion „Kerze der Hoffnung“. 
Bis heute werden in Kirchen Unterschrif-
ten für verfolgte Menschen gesammelt.

1997 feiern wir mit einem Fest im Neuen 
Rathaus das 25-jährige Bestehen unserer 
Gruppe.

1998
50 Jahre Allgemeine Erklärung der Men-
schenrechte: Im „Größten Buch der 
Welt“ erklärt u. a. der Linzer Bürgermeis-
ter Dr. Franz Dobusch sein Eintreten für 
die Menschenrechte.

„Recht auf Malen“, wo sich über 300 
oberösterreichische Schüler*innen be-
teiligen, wird von unserer Gruppe initiiert.

2001 nehmen wir an der Kampagne 
„Aktiv gegen Folter“ teil.
Im selben Jahr gehen wir online – wir 
haben eine Homepage!

2003 arbeiten wir zur AI-Kampagne 
„Russland – Gerechtigkeit für alle“.

2004: „Gewalt gegen Frauen – nicht mit 
uns“ ist der deutsche Titel der weltwei-
ten Kampagne „Stop Violence Against 
Women“, die den größten Menschen-
rechtsskandal unserer Zeit zur Sprache 
bringt. Dieses Thema bestimmt unsere 
Arbeit in den nächsten Jahren mit.
Ebenfalls in diesem Jahr startet eine 
Initiative zur Kontrolle des Kleinwaffen-
handels – die Petition der „One Billion 
Faces“: www.controlarms.at. Wir sind 
dabei! Wir finden prominente Unter-
stützende in Oberösterreich: Bischof 
Dr. Ludwig Schwarz, Wirtschaftskammer-
präsident Dr. Rudolf Trauner, Soziallan-
desrat Dr. Josef Ackerl, Käthe Recheis, 
Helmut Wittmann und Herwig Strobl …

Im Rahmen der „Blood Diamonds“-Kam-
pagne treten wir 2007 mit unseren Anlie-
gen an oberösterreichische Juwelierläden 
heran.

2008
Mit einer Fotoausstellung im Neuen Rat-
haus machen wir im Juli anlässlich der 
Olympischen Sommerspiele auf die Men-
schenrechtssituation in China aufmerk-
sam.
60-Jahr-Jubiläum der Allgemeinen Er-
klärung der Menschenrechte am 10. De-
zember. Aus diesem Anlass ziehen wir 
am 8. Dezember gemeinsam mit anderen 
oberösterreichischen Amnesty-Gruppen 
unter dem Motto „Menschenrechte in 
Bewegung“ über die Linzer Landstraße. 
Aus demselben Grund verteilen wir 800 

Amnesty-Türhänger in Linzer Student*in-
nenheimen und bringen am Taubenmarkt 
am 10. Dezember bei einem Flashmob 
ein für die Umstehenden überraschendes 
Geburtstagsständchen!

2009
Eine Vertretung der Amnesty-Gruppe 
Ludwigsburg (Deutschland) übergibt 
dem Linzer Bürgermeister Dr. Dobusch 
und unserer Gruppe eine goldene Frie-
denstaube des deutschen Künstlers 
Richard Hillinger. Diese ist zwei Monate 
im Foyer des Alten Rathauses zu sehen 
und reist im Dezember weiter ins ko-
lumbianische Friedensdorf San José de 
Apartadó. (Diese Friedenstaube hat die 

Bulgarien – aus den Augen, aus dem Sinn?
ai-Aktion für ein menschenwürdigeres Leben geistig behinderter Menschen

6. Radtour für Menschenrechte

Aufgrund der Mitgliedschaft im Europarat
(seit 7. Mai 1992) wurde von Bulgarien auch
die Europäische Menschenrechtskonvention
ratifiziert (September 1992), die den in den
Mitgliedstaaten lebenden Menschen ein Min-
destmaß an Grundrechten zusichern sollte.
Vor allem für geistig behinderte Menschen ist
die Lage im Land am Schwarzen Meer jedoch
alles andere als erfreulich. Als (in ein paar
Jahren) potentieller Beitrittskandidat der Eu-
ropäischen Union sollte Bulgarien nicht nur
vom wirtschaftlichen Standpunkt aus Fort-
schritte machen, sondern sich auch in Bezug
auf Menschenrechte den europäischen Stan-
dards annähern.
Nachdem im Jahr 2002 eine ai-Delegation in
Zusammenarbeit mit dem Bulgarischen Hel-
sinki-Komitee eine Reihe von psychiatrischen
Krankenhäusern und Heimen besucht und
dort in vielerlei Hinsicht gravierende Mängel
festgestellt hat, startete ai im Oktober 2002
eine weltweite Kampagne, um auf die Situati-
on von geistig behinderten Menschen in Bul-
garien aufmerksam zu machen und eine Re-
form des staatlichen Fürsorgesystems zu
initiieren.
Um nur ein paar Beispiele aus dem Delega-
tionsbericht (ai Index EUR 15/005/2002,
www.amnesty.org) herauszugreifen, sei ein-
mal auf die ca. 35 000 geistig behinderten
Kinder verwiesen, die auf Empfehlung der

Behörden von ihren Familien in völlig abge-
schiedenen Heimen untergebracht werden
und dort keinerlei Betreuung oder gar indivi-
duelle Förderung erfahren. Kinder mit schwe-
ren Behinderungen verbringen Tag und Nacht
im Bett, ohne jegliche Stimulation – sei es
durch Spielzeug, Bilder oder Zuspruch.

Ähnlich, wenn nicht noch schlimmer, zeigt
sich der Eindruck von Heimen für Erwachse-
ne: Menschen leben auf wenige Quadratme-
ter beschränkt und haben häufig keinerlei
Möglichkeit, sich frei zu bewegen. Die hohe
Sterblichkeitsrate findet nicht zuletzt ihre 
Ursachen in der schlechten Ernährung, der
mangelnden medizinischen Versorgung und
den fehlenden sanitären Einrichtungen. Gera-
de während der Wintermonate verschärft sich
die Lage noch weiter, da es nur wenige Behei-
zungsmöglichkeiten gibt und Bewohner in
manchen Heimen ohne die notwendige Win-
terbekleidung in andere Gebäude zu Wasch-
räumen bzw. Toilettenanlagen gehen müssen.
Bedenklich ist weiters auch die Verwendung

von Isolationszellen, die nicht nur bei absolu-
ter Unumgänglichkeit, sondern bei geringsten
Streitigkeiten oder Fluchtversuchen vom häu-
fig zu wenig vorhandenen bzw. unqualifizier-
ten Personal als Problemlösung eingesetzt
werden. Zum Teil handelt es sich bei derarti-
gen Räumlichkeiten um eine Art Abstellkam-
mer – nur wenige Quadratmeter groß, zu
niedrig, um aufrecht darin stehen zu können,
unbeheizt, unbelüftet und ohne jegliches 
Tageslicht. Ein als Toilette dienender Kübel 
erscheint unter diesen Umständen nur noch
wenig spektakulär.
Positiv zu erwähnen ist jedoch die Tatsache,
dass Sandinovo, eines der problematischsten
Häuser,  aufgrund der ai-Kampagne zum Teil
bereits geschlossen wurde und auch das zu-
ständige Ministerium sich des Problems an-
zunehmen bereit erklärt hat. Mit Briefen an
Heimdirektoren/-innen und staatliche Behör-
den wollen wir das Bewusstsein der zuständi-
gen Stellen auf diese menschenunwürdigen
Zustände richten und somit zur Verbesserung
der Lage beitragen. Zusätzlich wurden im 
Dezember Weihnachtskarten an Kinderheime
versandt in der Hoffnung, dass diese den Kin-
dern ein wenig Freude bringen und zusätzlich
auch als Wandschmuck für Abwechslung sor-
gen mögen.

Margot Reisinger

Die Teilnehmer der 6. Radtour für Menschenrechte, die von Bayern über
Oberösterreich in die Tschechische Republik führte, machten am 1. August
2002 in Linz Station. Wir informierten über Menschenrechtsverletzungen in
Russland, die Passanten unterschrieben eine größere Zahl von Postkarten,
die russischen Behörden übersandt wurden. Es war ein toller Erfolg!

„Dieser Ort ist für das menschliche Lebe-
wesen nicht geeignet. Er sollte geschlos-
sen werden. Die Menschen sterben hier.“
R. H., Bewohner des Männerheimes Dra-
gash Voyvoda

Sylvia Pumberger (ai Oberösterreich) im Ge-
spräch mit Jana Hausmannova (ai Tschechien).

Der Infostand am Linzer Hauptplatz.

Teilnehmer der Radtour und oberösterreichische ai-Mitglieder.Young amnesty in Aktion.

Hans Schnellinger und Sigrid Metz mit dem 
„Größten Buch der Welt“

Jedes Jahr sterben weltweit rund eine halbe
Million Männer, Frauen und Kinder durch be-
waffnete Gewalt – das ist ein Mensch pro 
Minute. Die Zahl der Verwundeten liegt
nochmals bei mehreren Hunderttausend. Die
Mehrzahl der Opfer – mindestens 300 000 To-
te – fordern bewaffnete Konflikte und Kriege.
Zusätzlich werden rund 200 000 Menschen
Opfer der Sicherheitskräfte, Opfer krimineller
Akte, Opfer privater Gewalt.

Im Mai 1997 stellte die Kommission der Frie-
densnobelpreisträger/-innen auf Initiative des
ehemaligen Präsidenten von Costa Rica, Os-
car Arias, der Öffentlichkeit einen „Internatio-
nalen Verhaltenskodex für Rüstungsexporte“
vor. Ziel dieses Kodex war schon damals, waf-
fenexportierenden Staaten einen rechtlichen
Rahmen zur wirksamen Kontrolle und Über-

wachung von Rüstungstransfers vorzulegen,
der die Beachtung internationalen Rechts, der
Menschenrechte und des humanitären Völ-
kerrechts bei Exportentscheidungen sicher-
stellt. Aus diesem Verhaltenskodex wurde 
unter Mithilfe von Fachjuristen/-innen der
nunmehr vorliegende Entwurf für einen in-
ternational verbindlichen Pakt zur Kontrolle
des Waffenhandels entwickelt. Ziel ist, diesen
Pakt bis zur nächsten großen UN-Konferenz
2006 zu beschließen.

amnesty international, Oxfam1) und IANSA2)
rufen daher in einer gemeinsamen Kampagne
die Weltgemeinschaft dazu auf, einen INTER-
NATIONALEN PAKT ZUR KONTROLLE DES
WAFFENHANDELS zu schaffen. Unterstützen
auch Sie unsere Kampagne:

Schauen Sie auf die Kampagnenseite
www.controlarms.at und werden Sie aktiv!
Nehmen Sie teil an der größten visuellen
Webpetition, die es je gegeben hat: PETITION
DER 1 MILLION GESICHTER.

In Österreich befinden sich ca. 1,8 Millionen
Schusswaffen legal in privaten Händen. Ins-
gesamt sind ca. 639 Millionen Kleinwaffen
weltweit im Umlauf: 59,2% in Händen von
Privatpersonen, 37,8% von Regierungstrup-
pen, 2,8% von Polizei und 0,2% von bewaff-
neten Oppositionsgruppen.

Kleinwaffen sowie die dazugehörende Muni-
tion sind heute weltweit leicht verfügbar und
lächerlich billig erhältlich. Auch dies fördert
bewaffnete Gewalt als Mittel der Konfliktlö-
sung. Die meisten Waffen gehören Männern
und werden von ihnen auch benutzt. Frauen
und Kinder sind besonders bedroht, zum Bei-
spiel in bewaffneten Konflikten und auch,
wenn es um häusliche Gewalt geht. Weltweit
werden zum Beispiel ca. 300 000 Kinder als
Soldaten/-innen missbraucht, da preiswerte
und leichte Gewehre verfügbar sind, die auch
zehnjährige Kinder leicht zerlegen und zu-
sammenbauen können. 

Zwischen 1998 und 2001 verdienten die USA,
Großbritannien und Frankreich mehr durch

1) Hilfs-, Entwicklungs- u. Campaigning-Organisation
www.oxfam.org.uk

2) Internationales Aktions-Netzwerk gegen Kleinwaf-
fen, Zusammenschluss von über 500 (!) NGOs in
über 100 Ländern, www.iansa.org

Waffenverkäufe an die Entwicklungsländer,
als sie diesen an Entwicklungshilfe zahlten.
Ein Drittel aller Länder gibt mehr Geld für das
Militär als für das Gesundheitswesen aus.

Erste Erfolge sind schon erzielt worden:
Derzeit unterstützen bereits folgende Regie-
rungen den Internationalen Pakt zur Kontrol-
le des Waffenhandels: Brasilien, Island, Finn-
land, Costa Rica, Mali, Kambodscha, die
Niederlande, Slowenien, Ungarn, Mazedonien
(Stand: 24. Jänner 2004).

Sylvia Pumberger

Waffen unter Kontrolle!

Bei der Generalversammlung im April 2003
wurde Sylvia Pumberger, die Sprecherin unse-
rer Gruppe, in den Vorstand von amnesty in-
ternational gewählt. Sie ist damit eine von
fünf Personen im höchsten Gremium unserer
Organisation in Österreich.
Damit blicken drei Mitglieder unserer Gruppe
„über den Tellerrand hinaus“ und sind ge-
samtösterreichisch tätig: Sylvia im Vorstand
und im Entwicklungsteam Oberösterreich,
Bernhard Kastl im Entwicklungsteam und in
der GVK (Generalversammlungskommission)
und Hans Schnellinger als Mitglied der
Schlichtungsstelle.
Es ist wichtig, neben der Gruppenarbeit auch
weiter reichende Verantwortung zu überneh-
men, sind die betreffenden Mitglieder über-
zeugt.

2003 in Zahlen
12 aktive Gruppenmitglieder
18 Gruppentreffen

2 Bücherflohmärkte
6 Infostände (Linz, Eferding)

1200 Briefe (Bulgarien, Chile, Kuwait, Russ-
land, Bosnien, Kosovo, Mexiko …)

1400 Unterschriften zu verschiedenen The-
men

1 Freilassung (Ibtisam Berto Sulaiman
al-Dakhil, Kuwait)

mehrere Presseaussendungen, Leserbriefe,
Presseartikel
Teilnahme an allen regionalen bzw. öster-
reichweiten Treffen (Regionaltagung, Gene-
ralversammlung, Arbeitstagung „Retzhof“)

Aus der Gruppe
Sylvia Pumberger im Vorstand
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Jahrzehntelanger Einsatz der AI-Gruppe 8 aus Linz für die Einhaltung der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte

40 JAHRE FÜR 30 ARTIKEL
Die größte Menschenrechtsorganisation
der Welt, Amnesty International (AI), die
derzeit etwa drei Millionen Mitglieder hat,
wurde im Mai vorigen Jahres 50. Und die
Linzer AI-Gruppe 8 wird im April dieses
Jahres 40. Eine kurze Zwischenbilanz aus
Gruppensicht.

Es begann alles am 11. April 1972: An
diesem Tag erhielt Pater Jakob Förg von
der Londoner AI-Zentrale die offizielle Be-
stätigung der Gruppengründung.

In den ersten Jahren beschäftigten wir
uns vor allem mit der Arbeit für „gewalt-
lose Gewissensgefangene“, dem ur-
sprünglichen Aufgabengebiet von AI.
„Ein/e Gefangene/r aus dem Westen,
eine/r aus dem Osten und eine/r aus der
Dritten Welt“, lautete damals die goldene
Regel der Gruppenarbeit, um die Unpar-
teilichkeit und Ausgewogenheit unserer
Organisation sicherzustellen. So stamm-
ten die von uns betreuten „Gewissensge-
fangenen“ u. a. aus Angola, Indien, der
Sowjetunion, den Philippinen, Peru, Chile,
Brunei, der Türkei, Somalia, den von Is-
rael besetzten Gebieten, Sri Lanka, Syrien
und Kuwait.

Im Verlauf der Jahrzehnte haben sich je-
doch die Schwerpunkte unserer Grup-
penarbeit – gemäß den Vorgaben der 
internationalen Bewegung – stark verän-
dert: weg von der klassischen „Gefange-
nenarbeit“, hin zu gezielten „Themen-
kampagnen“. So beschäftigen wir uns
heutzutage – neben der traditionellen 
Arbeit gegen Folter und Todesstrafe – bei-
spielsweise mit Menschenrechtsverlet-
zungen an Frauen, mit der Diskriminie-
rung der Roma, mit Zwangsumsiedlungen
oder mit menschenrechtlichen Aspekten
der Ölkatastrophe im Nigerdelta. Die De-
vise lautet jetzt: „Alle Menschenrechte für
alle.“

Unsere 40-jährige Gruppengeschichte ist
– natürlich – geprägt von (tatsächlichen)
Erfolgen und (vermeintlichen) Misserfol-
gen. Menschenrechtsarbeit ist oft müh-
sam. Und es bedarf des langen Atems
derer, die sie sich aus persönlicher Über-
zeugung zur Aufgabe gemacht haben.
Wenn man sich vier Jahre lang intensiv
für eine dreiköpfige Familie aus Chile, die
nach dem Militärputsch „verschwunden“
war, einsetzt, um deren Schicksal aufzu-
klären, und man schließlich erfährt, dass
diese Menschen sofort ermordet worden
waren und ihre sterblichen Überreste in
einem aufgelassenen Bergwerk aufgefun-
den wurden, bedeutet dies natürlich
einen schweren Rückschlag.
Wenn man 14 Jahre lang einen Bauern
aus Brunei als „Gewissensgefangenen“ –
scheinbar erfolglos – betreut und man
dann völlig überraschend erfährt, er sei
freigelassen worden, ist das nicht nur eine
Bestätigung für die Sinnhaftigkeit der ei-
genen Arbeit, sondern es steigert auch die
Motivation für menschenrechtliches En-
gagement enorm.

Unsere Gruppe betreibt äußerst intensiv
Öffentlichkeitsarbeit, eine Kernaufgabe
von AI: Infostände, Bücherflohmärkte,
Schulvorträge, Ausstellungen und Kon-
zerte gewährleisten den persönlichen
Kontakt zu unseren UnterstützerInnen.
Eine monatliche Radiosendung und eine

professionell gestaltete Website stellen si-
cher, dass wir unsere Inhalte einem breit-
gestreuten Kreis an Interessierten prä-
sentieren können.

Unsere Gruppe war und ist auch stets be-
müht, über den eigenen Tellerrand hin-
auszublicken: Viele unserer Mitglieder
besuchen menschenrechtsbezogene Fort-
bildungsveranstaltungen und nehmen an
regionalen und nationalen Treffen teil oder
organisieren diese. Einige Gruppenmit-
glieder hatten und haben auch auf öster-
reichweiter, ja sogar internationaler Ebene
Funktionen inne.

Das bei AI Österreich weitverbreitete, zu-
weilen für die betroffenen Gruppen exis-
tenzbedrohende Problem des „Mit-
gliederschwundes“ betrifft uns derzeit
kaum: Fluktuationen in der personellen
Zusammensetzung werden in den meis-
ten Fällen durch „Neuzugänge“ kompen-
siert, sodass einerseits ein gleichbleibend
hoher Aktivitätslevel gewährleistet ist und
andererseits sich die Arbeitsbelastung der
einzelnen – allesamt ehrenamtlich tätigen
– Gruppenmitglieder in vertretbaren Gren-
zen hält.

Einer positiven Weiterentwicklung unserer
AI-Gruppe 8 steht also nichts im Wege.
Unterstützen Sie uns bitte dabei!

Johann Schnellinger

Vorverkauf: Posthof (Tel. 0732/78 18 00, www.posthof.at), Brucknerhaus, Linzer Kartenbüro, Kartenbüro 
Pirngruber, Ö-Ticket und Ticket Online. Vorverkauf auch in jeder Bank Austria (Erm. für alle Ticketing-

Kunden und MegaCard-Members) sowie unter www.clubticket.at (01/24924).
Medieninhaber: Liva-Posthof, Linz | Druck: Schreier + Braune, Wien

BEGINN: 20:00 UHR
Fr.23.3.

Ein musikalisches Fest für die Menschenrechte anlässlich 
50 Jahre Amnesty International und 40 Jahre Amnesty in Linz!

AMNESTY
Clara Luzia / Louie Austen

Marilies Jagsch / Diver

POPFEST

Vor dem Marsch durch Linz anlässlich 
60 Jahre Allgemeine Erklärung der 
Menschenrechte
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Doch die Ludwigsburger AI-Aktivisten/
-innen verspürten den Wunsch, dem
Grundgedanken des „Vaters“ der Frie-
denstaube weiter Rechnung zu tragen.
Sie sollte weiterreisen – und Bande des
Friedens und der freundschaftlichen Be-
ziehungen knüpfen. Als erste Station er-
schien Montbéliard als naheliegend, die
französische Partnerstadt von Ludwigs-
burg. Die Taube wurde Vertretern/-innen
von Amnesty Montbéliard und dem Bür-
germeister der Stadt in einem feierlichen
Akt überreicht. Nachdem Herbert Babel,
ein Aktivist von Amnesty Ludwigsburg, in
einer Zeitung einen Artikel über die 
Europäische Kulturhauptstadt 2009 und
deren Bemühungen gelesen hatte, die
Zeit des Nationalsozialismus konsequent
aufzuarbeiten, bestimmte man das
nächste Ziel: Linz an der Donau.   

Am 3. Oktober 2009 wurde die Friedens-
taube von zwei Vertreterinnen der Lud-
wigsburger Gruppe im Alten Rathaus der
Stadt Linz an den Linzer Bürgermeister
Dr. Franz Dobusch und einen Vertreter
der Amnesty-Gruppen in Oberösterreich
übergeben. In der Folge war das Kunst-
werk zwei Monate lang in einer Glasvitri-
ne im Foyer des Alten Rathauses zu se-
hen. 

Am Tag der Menschenrechte, dem 10.
Dezember 2009, machten sich zwei Mit-
glieder der Amnesty-Gruppe 8 Linz mit
der Taube auf den Weg nach Ludwigs-
burg. Wir wurden freundlich empfangen,
hervorragend verköstigt und unterge-
bracht und konnten an jenem (leider et-
was verregneten) Tag im Rahmen eines
gelungenen Festakts am Marktplatz von
Ludwigsburg die goldene Friedenstaube
an den Ludwigsburger Oberbürgermeis-
ter Spec zurückerstatten. Am nächsten
Tag wurde uns dann auch noch eine in-
teressante Führung durch die Zentral-
stelle zur Verfolgung von NS-Verbrechen
geboten.

An jenem 10. Dezember 2009 ist die
Friedenstaube von Oberbürgermeister
Spec an einen Vertreter von San José de
Apartadó weitergegeben worden, einem
Dorf in Kolumbien, das sich den Prinzipi-
en der Gewaltlosigkeit und der Neutralität
verschrieben hat. In San José de Aparta-
dó sind seit dem Ausbruch des kolum-
bianischen Bürgerkrieges mehr als 180
Menschen durch Guerilleros, Militärs
und rechte Paramilitärs ermordet wor-
den. Möge die Friedenstaube dort ihrem
Namen gerecht werden können und uns
eine Mahnung sein, dass der Einsatz für
Frieden und Menschenrechte nicht en-
den darf!

Mag. Martin Walther

Was haben das württembergische Lud-
wigsburg, die Stadt Montbéliard in Frank-
reich, Oberösterreichs Landeshauptstadt
Linz und San José de Apartadó, ein Dorf
in der kolumbianischen Provinz Antio-
quia, gemeinsam?

Die Antwort: All diese Orte wurden von
einer goldenen Friedenstaube besucht,
einem Symbol für Frieden und Men-
schenrechte.

Am Anfang dieser Reise stand die Idee
von Richard Hillinger, einem Künstler
aus dem bayerischen Landshut. Er schuf
eine Reihe von goldfarbenen Tauben aus
Kunstharz und sandte sie als Collage
United Nation Awards hinaus in die Welt
zu diversen Friedens- und Menschen-
rechtsaktivisten/-innen und Politikern/
-innen, unter ihnen auch eine illustre
Reihe von Friedensnobelpreisträgern/-in-
nen. Hillingers Friedenstauben fanden so
ihren Weg in die Hände des Dalai Lama,
von Nelson Mandela, Desmond Tutu,
Lech Walesa, Václav Havel, Mohammed
Yunus oder Shirin Ebadi.

Einige Friedenstauben erhielt auch die
Stadt Ludwigsburg (zwölf Kilometer nörd-
lich von Stuttgart  gelegen), die sie wei-
terreichte – unter anderem am 10. De-
zember 2008 an die Ludwigsburger
Gruppe von Amnesty International. De-
ren Mitglieder hatten im Jahr 2008, zum
60-jährigen Jubiläum der Allgemeinen
Erklärung der Menschenrechte, gemein-
sam mit Studierenden des Faches Kunst-
pädagogik der Pädagogischen Hoch-
schule Ludwigsburg einige viel beachtete
Aktionen im öffentlichen Raum gesetzt.
So wurde etwa der erste Artikel der Allge-
meinen Erklärung der Menschenrechte
mittels Beamer an die Wand der in Lud-
wigsburg ansässigen Zentralstelle zur
Verfolgung von NS-Verbrechen projiziert.
Mit der Überreichung der Friedenstaube
durch den Oberbürgermeister der Stadt
Ludwigsburg wurde dies gewürdigt.

DIE FRIEDENSTAUBE IN LINZ

LIEBE FÖRDERINNEN
UND FÖRDERER,
LIEBE SPENDERINNEN
UND SPENDER!
Nun bin ich schon ein
Jahr als Kassierin tätig.
Wie Sie dieser Grup-
penzeitung entnehmen
können, waren wir auch
im letzten Jahr wieder
sehr aktiv und haben auf
viele Menschenrechtsverletzungen hin-
gewiesen. Wir haben Briefe geschrieben
und Unterschriften gesammelt, haben
Infostände veranstaltet und schließlich
war auch noch die Friedenstaube in Linz
zu Gast!
Immer wieder erreichen uns Meldungen,
dass unsere Appelle erfolgreich waren.
Die Journalistin Roxana Saberi war im
Jänner 2009 im Iran festgenommen wor-
den. Der genaue Grund für ihre Verhaf-
tung ist nicht bekannt, wahrscheinlich
war die Tatsache, dass Frau Saberi die
US-amerikanische und die iranische
Staatsbürgerschaft besitzt, Auslöser für
die Verhaftung. Weltweite Proteste waren
die Folge und schließlich wurde die Jour-
nalistin freigelassen. Das zeigt, wie wich-
tig und notwendig Ihr Beitrag ist, wie
sinnvoll Ihre Spende eingesetzt wird.
Wie jedes Jahr waren auch 2009 die 
beiden Bücherflohmärkte nicht nur ein
großer Erfolg, sondern auch mit sehr viel
Arbeit für die ganze Gruppe verbunden.
Wir bedanken uns schon jetzt für Ihre
Treue! Bitte helfen Sie auch in Zukunft
mit, dass wir uns für Menschen einset-
zen können, denen die Menschenrechte
nicht gewährt werden, die misshandelt
und gefoltert werden, die unschuldig in
Haft sitzen oder von der Todesstrafe be-
droht sind. Denken Sie bitte daran, dass
unsere Arbeit nur durch Spenden finan-
ziert wird. 
Bitte überweisen Sie auch künftig Ihre
Spende auf das angegebene Konto!
Wenn Sie ganz besonders unsere Grup-
pe in Linz unterstützen wollen, vermer-
ken Sie bitte Gruppe 8 auf Ihrer Überwei-
sung! Vielen Dank!

Dr. Waltraud Meyer-Kriechbaum

Spendenkonto:
PSK, BLZ 60.000
Konto 1.030.000

2002: Amnesty-Mitglieder aus Deutschland, Tschechien und Österreich bei der „6. Radtour für 
Menschenrechte“ in Linz

Vor dem Marsch durch Linz anlässlich 60 Jahre 
Allgemeine Erklärung der Menschenrechte



Ludwigsburger Gruppe als Collage Uni-
ted Nations Award am 10. Dezember 
2008 vom Oberbürgermeister der Stadt 
Ludwigsburg erhalten. Die Ludwigsburger 
Aktivist*innen haben beschlossen, die 
Taube auf eine Reise durch die Welt zu 
schicken. Erste Station war Montbéliard 
in Frankreich. Danach „flog“ dieses Sym-
bol für grenzüberschreitendes Engage-
ment für Frieden und Menschenrechte 
weiter in die Kulturhauptstadt Europas 
2009, Linz.)
Im Juni setzen wir uns aus Anlass des 
Internationalen Tages der Folteropfer für 
Gilad Shalit und Saed Yassin ein, einen 
Israeli und einen Palästinenser, sinnbild-
lich für den klaren Anspruch von Am-
nesty International, alle Menschenrechte 
aller Menschen zu schützen. Die Partei, 
die wir ergreifen, ist jene der Menschen-
rechte.
Im September sind wir auf Einladung 
der Gewerkschaftsjugend bei deren Lan-
deskonferenz in der Arbeiterkammer mit 
einem Infostand vertreten, vor allem die 
Solidaritätsaktion für den simbabwischen 
Gewerkschaftsbund (ZCTU) steht im Mit-
telpunkt.

2010
Im Februar ist das Theaterstück „Cover 
Girl“ zu sehen. Die grauenhaften Bilder 
aus der ehemaligen US-amerikanischen 
Internierungsanstalt im irakischen Abu 
Ghraib 2004 sind in Erinnerung. Unsere 
Radiosendung im März mit einem Ge-
spräch mit der Regisseurin Barbara Ha-
rold ist diesem Stück gewidmet.
Wir beteiligen uns an der Kampagne 
„Stand Up United – Menschenrechtsfans 
gesucht“ anlässlich der Fußballweltmeis-
terschaft in Südafrika und sammeln bei 
einem Infostand 1421 Unterschriften.
Mit der groß angelegten Kampagne „Dig-
nity“ – „Mit Menschenrechten gegen 
Armut“ weisen wir auf soziale und wirt-
schaftliche Probleme hin.

Im Dezember ist der ehemalige Todeszel-
leninsasse Juan Melendez (USA) unser 
Gast in Linz. Wir vermitteln einen Vortrag 
an der Johannes Kepler Universität.

2011
beginnt unsere Beteiligung an der 
„Blitzaktion gegen Zwangsräumungen“.

Am 21. Mai bringen wir zu 50 Jahre Am-
nesty International beim Infostand am 
Fair Planet-Fest unseren „Toast auf die 
Freiheit“ aus.
Im Juli beteiligen wir uns an der Aktion 
„Schmetterlinge der Hoffnung für Nica-
ragua“.

Am 30. September findet im Posthof 
der „Poetry Slam für Menschenrechte – 
PostSkriptum feat. Amnesty Internatio-
nal” statt.

2012
Wir veranstalten das Amnesty Popfest, 
bei dem am 23. März Diver, Marilies 
Jagsch & Band, Louie Austen und Clara 
Luzia kostenlos auftreten. Der Erlös der 
Versteigerung einer Originalzeichnung 
von Gerhard Haderer kommt ebenfalls 
Amnesty International zugute.

Wir beteiligen uns an der weltweiten 
Amnesty-Kampagne „Clean Up the 
Niger Delta“ zur vergessenen Ölpest 
im Nigerdelta. Dabei organisieren wir 
einen Vortrag von Wolfgang Lacom vom 
AI-Westafrika-Netzwerk und eine Putzak-
tion am Fair Planet-Fest.

2013
Ein Vertreter unserer Gruppe nimmt an 
der Solidaritätsreise nach Cluj-Napoca 
(ehem. Klausenburg, Rumänien) teil. In 
dieser Stadt waren 76 Roma-Familien aus 
ihren Wohnungen nahe dem Zentrum 
vertrieben worden. Die Abordnung be-
sucht die Ersatzsiedlung weit außerhalb 
der Stadt, es gibt eine Öffentlichkeitsak-
tion sowie eine Konferenz an der Uni.
Teilnahme an der Kampagne „S.O.S. 
Europa“ zum Schutz der Rechte von 
Flüchtlingen, Asylsuchenden und Mig-
rant*innen.
Der Infostand am 12. Oktober erzielt 
einen Rekord an Unterschriften: 1736!

2014
Teilnahme an der Kampagne „Fair Play“ 
zur Fußball-WM in Brasilien.
Am Fair Planet-Festival im Mai am Linzer 
Pfarrplatz haben Besucher*innen unse-
res Infostandes die Gelegenheit, aus An-
lass der Eishockey-Weltmeisterschaft in 
Belarus „Tore für die Menschenrechte“ 
zu erzielen.
Am 14. und 15. Juni läuft und radelt un-
sere Aktivistin Claudia im Zeichen der 
Solidarität für Flüchtlinge über die Groß-
glockner-Hochalpenstraße.
Am 17. Juni beteiligen wir uns am euro-
paweit stattfindenden Umbrella March 
für die Rechte von Flüchtlingen und Mi-
grant*innen.

Zweimal jährlich steht eine Riesenmenge an 
Büchern für Sie bereit.

BLITZAKTION GEGEN ZWANGSRÄUMUNGEN
„Jeder hat das Recht auf einen Lebens-
standard, der seine und seiner Familie
Gesundheit und Wohl gewährleistet, ein-
schließlich Nahrung, Kleidung, Woh-
nung, ärztliche Versorgung und notwen-
dige soziale Leistungen …“

(Art. 25 Z.1 der Allgemeinen
Erklärung der Menschenrechte)

Jeder Mensch hat das Recht auf einen
angemessenen Lebensstandard. So steht
es in Art. 25 der Allgemeinen Erklärung
der Menschenrechte, die von der UN-
Generalversammlung am 10. Dezember
1948 verabschiedet wurde. Auf der
Grundlage dieser Proklamation kam es
unter anderem im Jahr 1966 zum Ab-
schluss des Internationalen Paktes über
wirtschaftliche, soziale und kulturelle
Rechte. In dessen Art. 11 finden wir er-
neut das Bekenntnis zum Recht auf 
einen angemessenen Lebensstandard.
Wesentlicher Bestandteil eines angemes-
senen Lebensstandards ist auch das
„Recht auf Wohnen“, das Recht auf eine
angemessene Unterbringung. Der Inter-
nationale Pakt über wirtschaftliche, so-
ziale und kulturelle Rechte ist ein ver-
bindlicher völkerrechtlicher Vertrag. Jeder
Staat, der ihn unterzeichnet hat, ist
rechtlich verpflichtet, sein Möglichstes zu
tun, dass alle seine Bürger/-innen unter
menschenwürdigen Bedingungen unter-
gebracht sind.

Doch obwohl dieser Pakt bereits im Jahr
1976 in Kraft getreten ist und von mittler-
weile 160 Staaten unterzeichnet wurde,
stellen Menschenrechtsorganisationen
gravierende Missstände in Bezug auf das

darin verankerte Recht auf Wohnen fest.
Und dies betrifft nicht ausschließlich
Staaten in Afrika oder Asien mit schwieri-
gen sozialen und ökonomischen Rah-
menbedingungen. Auch in Europa sind
gravierende Verstöße festzustellen, etwa
wenn es um den Umgang mit der Volks-
gruppe der Roma geht. Amnesty Interna-
tional ist der Ansicht, dass jeder Staat der
Welt alles in seiner Kraft Stehende tun
muss, um die ungestörte Ausübung des
Rechts auf Wohnen zu gewährleisten.

In vielen Staaten kommt es zu Zwangs-
räumungen, die oft auf Druck von Wirt-
schaftsunternehmen vorgenommen wer-
den und gegen die geltenden Gesetze
und gegen die Vorgaben der Menschen-
rechte verstoßen. Die Betroffenen wer-
den in solchen Fällen im Vorhinein nicht
ausreichend informiert oder in Entschei-
dungsfindungsprozesse nicht eingebun-
den. Sie erhalten keine adäquate Er-

satzunterbringung und sind von Obdach-
losigkeit bedroht.
Amnesty will sich in gravierenden Fällen
einmischen und unmittelbar bevorste-
hende, illegale Zwangsräumungen ver-
hindern. Dazu wurde die „Blitzaktion
gegen Zwangsräumungen“ ins Leben ge-
rufen.

Wenn in einem der fünf Schwerpunktlän-
der (Nigeria, Kenia, Kambodscha, Italien
und Serbien) das Bevorstehen einer ille-
galen Zwangsräumung bekannt wird,
wird Amnesty von einer lokalen Partner-
organisation informiert. Innerhalb von 72
Stunden werden sodann alle Teilnehmer/
-innen der Amnesty-Aktion informiert
und es kommt weltweit zu konkreten Ak-
tionen (Online-Petitionen, aber auch Öf-
fentlichkeitsaktionen) gegen die drohen-
de Menschenrechtsverletzung.

Damit wir illegale Zwangsräumungen ver-
hindern können, benötigen wir die Unter-
stützung möglichst vieler Menschen. Auf
www.amnesty.at/aktiv_werden/blitzaktion
(Link auch auf unserer Homepage
www.amnesty-linz.at) können Sie sich
anmelden und in weiterer Folge mit uns
gemeinsam für die betroffenen Men-
schen aktiv werden!

Mag. Martin Walther

Zwangsräumungen in Kenia               © AI

Serbien: Zerstörung der Siedlung an der
Gazela-Brücke     © CEE Bankwatch Network

Kambodscha: Ohne Vorwarnung kamen Polizei und Bulldozer und begannen mit der
Zwangsräumung.                                                                                  © Nicolas Axelrod
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Jahrzehntelanger Einsatz der AI-Gruppe 8 aus Linz für die Einhaltung der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte

40 JAHRE FÜR 30 ARTIKEL
Die größte Menschenrechtsorganisation
der Welt, Amnesty International (AI), die
derzeit etwa drei Millionen Mitglieder hat,
wurde im Mai vorigen Jahres 50. Und die
Linzer AI-Gruppe 8 wird im April dieses
Jahres 40. Eine kurze Zwischenbilanz aus
Gruppensicht.

Es begann alles am 11. April 1972: An
diesem Tag erhielt Pater Jakob Förg von
der Londoner AI-Zentrale die offizielle Be-
stätigung der Gruppengründung.

In den ersten Jahren beschäftigten wir
uns vor allem mit der Arbeit für „gewalt-
lose Gewissensgefangene“, dem ur-
sprünglichen Aufgabengebiet von AI.
„Ein/e Gefangene/r aus dem Westen,
eine/r aus dem Osten und eine/r aus der
Dritten Welt“, lautete damals die goldene
Regel der Gruppenarbeit, um die Unpar-
teilichkeit und Ausgewogenheit unserer
Organisation sicherzustellen. So stamm-
ten die von uns betreuten „Gewissensge-
fangenen“ u. a. aus Angola, Indien, der
Sowjetunion, den Philippinen, Peru, Chile,
Brunei, der Türkei, Somalia, den von Is-
rael besetzten Gebieten, Sri Lanka, Syrien
und Kuwait.

Im Verlauf der Jahrzehnte haben sich je-
doch die Schwerpunkte unserer Grup-
penarbeit – gemäß den Vorgaben der 
internationalen Bewegung – stark verän-
dert: weg von der klassischen „Gefange-
nenarbeit“, hin zu gezielten „Themen-
kampagnen“. So beschäftigen wir uns
heutzutage – neben der traditionellen 
Arbeit gegen Folter und Todesstrafe – bei-
spielsweise mit Menschenrechtsverlet-
zungen an Frauen, mit der Diskriminie-
rung der Roma, mit Zwangsumsiedlungen
oder mit menschenrechtlichen Aspekten
der Ölkatastrophe im Nigerdelta. Die De-
vise lautet jetzt: „Alle Menschenrechte für
alle.“

Unsere 40-jährige Gruppengeschichte ist
– natürlich – geprägt von (tatsächlichen)
Erfolgen und (vermeintlichen) Misserfol-
gen. Menschenrechtsarbeit ist oft müh-
sam. Und es bedarf des langen Atems
derer, die sie sich aus persönlicher Über-
zeugung zur Aufgabe gemacht haben.
Wenn man sich vier Jahre lang intensiv
für eine dreiköpfige Familie aus Chile, die
nach dem Militärputsch „verschwunden“
war, einsetzt, um deren Schicksal aufzu-
klären, und man schließlich erfährt, dass
diese Menschen sofort ermordet worden
waren und ihre sterblichen Überreste in
einem aufgelassenen Bergwerk aufgefun-
den wurden, bedeutet dies natürlich
einen schweren Rückschlag.
Wenn man 14 Jahre lang einen Bauern
aus Brunei als „Gewissensgefangenen“ –
scheinbar erfolglos – betreut und man
dann völlig überraschend erfährt, er sei
freigelassen worden, ist das nicht nur eine
Bestätigung für die Sinnhaftigkeit der ei-
genen Arbeit, sondern es steigert auch die
Motivation für menschenrechtliches En-
gagement enorm.

Unsere Gruppe betreibt äußerst intensiv
Öffentlichkeitsarbeit, eine Kernaufgabe
von AI: Infostände, Bücherflohmärkte,
Schulvorträge, Ausstellungen und Kon-
zerte gewährleisten den persönlichen
Kontakt zu unseren UnterstützerInnen.
Eine monatliche Radiosendung und eine

professionell gestaltete Website stellen si-
cher, dass wir unsere Inhalte einem breit-
gestreuten Kreis an Interessierten prä-
sentieren können.

Unsere Gruppe war und ist auch stets be-
müht, über den eigenen Tellerrand hin-
auszublicken: Viele unserer Mitglieder
besuchen menschenrechtsbezogene Fort-
bildungsveranstaltungen und nehmen an
regionalen und nationalen Treffen teil oder
organisieren diese. Einige Gruppenmit-
glieder hatten und haben auch auf öster-
reichweiter, ja sogar internationaler Ebene
Funktionen inne.

Das bei AI Österreich weitverbreitete, zu-
weilen für die betroffenen Gruppen exis-
tenzbedrohende Problem des „Mit-
gliederschwundes“ betrifft uns derzeit
kaum: Fluktuationen in der personellen
Zusammensetzung werden in den meis-
ten Fällen durch „Neuzugänge“ kompen-
siert, sodass einerseits ein gleichbleibend
hoher Aktivitätslevel gewährleistet ist und
andererseits sich die Arbeitsbelastung der
einzelnen – allesamt ehrenamtlich tätigen
– Gruppenmitglieder in vertretbaren Gren-
zen hält.

Einer positiven Weiterentwicklung unserer
AI-Gruppe 8 steht also nichts im Wege.
Unterstützen Sie uns bitte dabei!

Johann Schnellinger

Vorverkauf: Posthof (Tel. 0732/78 18 00, www.posthof.at), Brucknerhaus, Linzer Kartenbüro, Kartenbüro 
Pirngruber, Ö-Ticket und Ticket Online. Vorverkauf auch in jeder Bank Austria (Erm. für alle Ticketing-

Kunden und MegaCard-Members) sowie unter www.clubticket.at (01/24924).
Medieninhaber: Liva-Posthof, Linz | Druck: Schreier + Braune, Wien
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Ein musikalisches Fest für die Menschenrechte anlässlich 
50 Jahre Amnesty International und 40 Jahre Amnesty in Linz!

AMNESTY
Clara Luzia / Louie Austen

Marilies Jagsch / Diver

POPFEST

Vor dem Marsch durch Linz anlässlich 
60 Jahre Allgemeine Erklärung der 
Menschenrechte
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Beim Briefmarathon werden jährlich weltweit an 
die sechs Millionen Botschaften versandt. 
© AIÖ, Robert Fellner



Mit einer Aktionswoche vom 27. Sep-
tember bis zum 4. Oktober setzen wir 
Zeichen der Solidarität mit den Opfern 
der „Festung Europa“ und formulieren 
Forderungen an die EU und die Regie-
rungen Europas. Am 27. September 
findet mit Unterstützung der Gruppe 
Rohrbach am Rohrbacher Stadtplatz im 
Rahmen der Regionaltagung eine Öffent-
lichkeitsaktion statt. Am 2. Oktober laden 
wir ins Moviemento zur Vorführung des 
Filmes „Un Solo Colore“ mit anschließen-
der Diskussion, am 4. Oktober folgt unter 
dem Motto „Im Gedenken an die Opfer 
der Festung Europa – Schütze Menschen 
vor Grenzen!“ eine Kundgebung, die uns 
vom Vorplatz des Neuen Rathauses über 
die Nibelungenbrücke zum Linzer Haupt-
platz führt.

Wir beteiligen uns an der Kampagne 
„Open Your Eyes – Syria“ und Amnesty 
startet die vierte Anti-Folter-Kampagne 
„Stop Folter“.

2015
Im Rahmen einer Speakers Tour ist im 
November Justine Ijeomah bei uns in Linz 
zu Gast. Er ist Anwalt, lebt in Nigeria und 
hat Moses Akatugba vertreten, der zum 
Tode verurteilt worden war. Wir haben 
Moses im Rahmen des Briefmarathons 
unterstützt. Wir führen ein Interview mit 
Dorf TV und Justine wird an eine Schule 
in Linz-Urfahr eingeladen. Den Abschluss 
bildet ein Treffen mit der Gruppe.

2016
Zwei Mitglieder unserer Gruppe sind im 
März beim Treffen der bayrischen Be-
zirke zu Gast. Ein reger Gedanken- und 
Erfahrungsaustausch über Ländergren-
zen hinweg findet statt.

2017
Die Kampagne #RestartYourHeart weist 
auf das Schicksal von Flüchtlingen hin.
Der 49. Bücherflohmarkt im April bringt 
einen Einnahmenrekord.

2018
Wir feiern „70 Jahre Allgemeine Erklä-
rung der Menschenrechte“ und 25 Jahre 
Amnesty-Bücherflohmarkt, außerdem be-
teiligen wir uns an der Kampagne „Es be-
ginnt hier! – Schreiben wir Geschichte“, 
die Menschenrechtsverteidiger*innen 
weltweit unterstützt.
Im September organisieren wir in Koope-
ration mit der Friedensstadt Linz eine 
Veranstaltung im Rahmen „70 Jahre All-
gemeine Erklärung der Menschenrechte“ 
im Linzer Kepler-Salon. Am Podium sind 
Áaron Demeter von Amnesty Ungarn und 
Anne Schlack, Geschäftsführerin AI Ös-
terreich. Zum selben Thema machen wir 
eine Ausstellung im Wissensturm.

2019: Wir nehmen an der Kampagne 
#ÖsterGLEICH teil. Die Europawahl im 
Mai ist erster Schwerpunkt.

2020
Pandemiebedingt finden in diesem Jahr 
viele Gruppentreffen, aber auch die (in 
Linz geplante) Mitgliederversammlung 
nur online statt. Beide Bücherflohmärkte 
fallen aus.
Im gesamten Jahr können immerhin vier 
Infostände stattfinden – normalerweise 
sind es im Schnitt mehr als 15.
Im Juni erscheint in der Kupfermuckn ein 
Artikel zu 50 Jahre Amnesty International 
in Österreich, im Wissensturm findet eine 
Ausstellung statt.
Ein Ginkgo im Linzer Volksgarten wird 
als Symbol für die Menschenrechte ge-
pflanzt.

2021
Wieder fallen beide Bücherflohmärkte der 
Pandemie zum Opfer, einige Gruppen-
treffen können nur virtuell oder hybrid 
abgehalten werden.
Wir übernehmen einen Langzeitfall: Berta 
Cáceres aus Honduras wurde vor fünf 
Jahren ermordet.
Die Kampagne „Eine faire Dosis“ tritt 
dafür ein, allen Staaten Zugang zur Imp-
fung gegen COVID-19 zu gewährleisten.
Bei der Kampagne „24-Stunden-unver-
zichtbar“ fordert Amnesty International 
verbesserte Arbeitsbedingungen für Pfle-
gekräfte in Österreich.

2022:
Im März sammeln wir aus traurigem An-
lass Unterschriften zur Beendigung des 
Krieges in der Ukraine.

5. April: Unsere Gruppe besteht seit 
einem halben Jahrhundert! Die Arbeit 
geht weiter.

Bernhard Kastl

Öffentlichkeitsaktion in Rohrbach

Kundgebung unter dem Motto „Im Gedenken 
an die Opfer der Festung Europa – Schütze 
Menschen vor Grenzen!“

Podiumsdiskussion im Kepler-Salon am 24. September 2018





DATENSCHUTZ
Sie haben uns in der Vergangenheit 
die Einwilligung gegeben, dass wir Ihre 
Adresse für Zusendungen verwenden 
dürfen. Anlässlich der Rechtsände-
rung durch die EU-Datenschutzgrund-
verordnung möchten wir ausdrücklich 
darauf hinweisen, dass Sie jederzeit 
das Recht haben, Ihre Einwilligung per 
E-Mail an gruppe8@amnesty-linz.at zu 
widerrufen.

Am 7. März 2020 fand unser alljährlicher 
Infostand zum Internationalen Frauentag 
statt. COVID-19 war schon Thema, aber 
doch noch weiter weg. Niemand ahnte, 
dass eine Woche später die österrei-
chische Welt buchstäblich „stillstehen“ 
würde und wir einen neuen Begriff ler-
nen sollten: „Lockdown“. Abgesehen von 
unser aller Alltagsleben hat es auch die 
über Jahrzehnte eingespielte Gruppen-
arbeit auf den Kopf gestellt. Alles auf 
„Stopp“, übrig blieben viele offene Fra-
gen, und das mitten in den Vorbereitun-
gen zu 50 Jahre Amnesty Österreich in 
Linz. Ob die Aktion, die unsere Gruppe 
seit Monaten plante, unter diesen Um-
ständen durchgeführt werden könnte, war 
noch das kleinere Problem. Die Haupt-
frage war, wie kann eine vereinsrechtlich 
notwendige Mitgliederversammlung (MV) 
unter diesen Bedingungen rechtlich kor-
rekt stattfinden. Klarheit brachte erst ein 
Beschluss der Regierung.

Schnell war klar, dass wir den seit 1993 
zweimal jährlich stattfindenden Amnes-
ty-Bücherflohmarkt absagen mussten. 
Bücher wurden uns in dieser Zeit aber 
weiterhin gespendet. Erstaunlich schnell 
und gut funktionierte der Umstieg von 
persönlichen auf Online-Gruppentreffen. 
Seit unserem ersten virtuellen Treffen am 
1. April 2020 sind nun zwei Jahre ver-
gangen und hybride Gruppentreffen, also 
mit persönlicher Anwesenheit, aber auch 
der Möglichkeit, online dabei zu sein, 
sind neue Normalität. Ab und zu konn-
ten wir sogar Interessent*innen einladen. 
Den Gruppenraum aufzuräumen, das 
geht auch in Pandemiezeiten problem-
los, Danke an Bani. Und eine ganz be-
sondere Herausforderung hatte unsere 
Gruppensprecherin zu stemmen. Sie hat 
viel Organistorisches zu bewältigen und 
es sehr toll geschafft, unsere Gruppe in 
dieser Zeit zusammenzuhalten. An dieser 
Stelle herzlichen Dank an Myriam.

Seit Jahren gibt es unsere Radiosendung 
zu Menschenrechtsthemen auf Radio 
FRO, „Amnesty informiert“, an jedem 
zweiten Montag im Monat. Ein Glück, 
denn auch dieses Format konnten Sarah 
und Martin ohne Unterbrechung weiter-
führen. Die erste Sendung im Lockdown 
beschäftigte sich naturgemäß mit COVID-
19 und Menschenrechten.

2020 haben wir die Einzelfallarbeit zu 
Berta Cáceres (COPINH) übernommen 
und seit März 2021 setzten wir uns auch 
für die Bhima Korgeaon (#BK16), Men-
schenrechtsverteidiger*innen in Indien, 
ein. Briefe schreiben geht immer, so 
dachten wir. Dass in einigen Ländern die 
Post pandemiebedingt nicht zugestellt 
werden konnte, war eine neue Erfahrung.

Im Juli 2020 fand unser erster lnfostand 
unter COVID-19-Sicherheitsmaßnahmen 
statt. Es war ein sehr heißer Sommertag, 
die Frequenz dementsprechend gering. 
Doch wir waren happy, endlich wieder 
„auf der Straße” zu sein und haben 
gelernt, Infostände sicher durchzu-
führen. Vereinzelt wurden wir sogar zu 
Präsenz-Vorträgen an Schulen oder an-
deren Institutionen eingeladen.

Der weltweite Briefmarathon im Dezem-
ber musste als Online-Veranstaltung ab-
gehalten werden. Wir haben dies gleich 
mit unserer Gruppen-Weihnachtsfeier 
verknüpft. Feiern geht ja auch immer, 
sogar online.

Geahnt haben wir schon, dass 2021 noch 
kein Jahr sein wird, wie wir uns das wün-
schen. Dennoch waren wir recht aktiv. 
Wir haben an einer Solidaritätsaktion zu 
Myanmar und am Umbrella March teil-
genommen und auch beim Wochenende 
für Moria, organisiert von der Plattform 
Solidarität OÖ. An einer Online-Selfie-
Aktion zum Austritt der Türkei aus der 
Istanbul-Konvention haben wir uns be-
teiligt und einige Infostände durchgezo-
gen, zuletzt im September beim Voixfest 
in Wels.
Schlussendlich gab es im September 
doch noch eine Mitgliederversamm-
lung in Linz, in kleinerem Rahmen, mit 
viel Platz in der Tabakfabrik und mit 
„3-G-Plus“-Sicherheitsmaßnahmen. Es 
tat sehr gut, Amnesty-Mitstreiter*innen 
wieder persönlich treffen und miteinan-
der diskutieren zu können.

Von den Planungen zu 50 Jahre Amnesty 
Österreich ist noch einiges umgesetzt 

worden: Die von Sarah konzipierte und 
gemeinsam mit Uli gestaltete Ausstellung 
zu 50 Jahre Amnesty Österreich wurde 
im Wissensturm und in Leoben gezeigt. 
Es wurde eine Amnesty-Briefmarke auf-
gelegt und im Dezember ein Ginkgo im 
Linzer Volksgarten gepflanzt. Danke hier-
mit an das Gartenamt der Stadt Linz. Und 
wir schafften es mit einem Artikel in die 
Kupfermuckn-Zeitung, eine besondere 
Ehre.

Persönliche Eindrücke
Die Pandemie ist noch nicht vorbei und 
manche Maßnahmen werden uns wohl 
noch einige Zeit begleiten. Die Mitglieder 
unserer Gruppe haben diese Zeit sehr 
unterschiedlich wahrgenommen. Man-
chen fiel es schwer, sich zu motivieren 
und sie empfanden die in alle Lebensbe-
reiche eingedrungene Unplanbarkeit als 
große Herausforderung.

Ernest findet z. B. nicht, dass die Grup-
penarbeit gelitten hat, da alles problem-
los via Internet funktionierte. Eine größere 
Belastung war es für die meisten von uns, 
lieb gewonnene Menschen über einen 
langen Zeitraum nicht persönlich treffen 
zu können.

Ein anderes Gruppenmitglied mag On-
line-Treffen überhaupt nicht. Nur online 
tätig zu sein, das sei nicht der Sinn der 
Gruppenarbeit. Dieser ist, mit Aktionen 
direkt zu den Menschen zu gehen.

Sarah fand sehr schön, dass die Aus-
stellung, in die sie doch sehr viel Zeit 
investiert hat, doch noch gezeigt werden 
konnte, wenn auch mit wenig Besu-
cher*innen. Für sie als Teil der Mitglie-
derversammlungskommission war es 
andererseits auch eine interessante Her-
ausforderung, dass die MV 2020 online 
stattgefunden hat. Die Gruppenarbeit hat 
für sie gut funktioniert, da wir gefühls-
mäßig fast so viel gemacht haben wie 
sonst auch. Und dass der Ginkgo mitten 
im Dezember gepflanzt werden konnte, 
wenn auch ohne Publikum, fand sie gut.

Für Bani war am erstaunlichsten, dass 
wir uns so schnell auf die Gegebenhei-
ten einstellen konnten, wir kein einziges 
Gruppentreffen ausgelassen oder ver-
schoben haben und dass die Treffen 
online eigentlich sehr gut funktionierten. 
Dennoch ist es eine Notlösung und kein 
Ersatz für Präsenztreffen, der direkte Aus-
tausch und das anschließende gemütli-
che Zusammensein bei einem Getränk 

GRUPPENARBEIT IN ZEITEN DER PANDEMIE



haben ihren Wert. Leider haben in dieser 
Zeit vier Bücherflohmärkte nicht stattfin-
den können. Die Menschenrechtsarbeit 
ging aber weiter: Das ist es, was zählt.

Die für Uli enttäuschendste Einschrän-
kung betraf unsere Vorbereitungen 
zum 50-Jahr-Jubiläum von Amnesty 
Österreich. Dass die Ausstellung im 
Wissensturm, an deren Umsetzung sie 
mitgearbeitet hat, möglich war, ist ein 
kleiner Trost. Die Stimmung empfand 
sie grundsätzlich gedämpft, weil immer 
ungewiss war, ob Aktivitäten stattfinden 
können oder nicht. Allerdings war klar, 
dass die Gesundheit vorgeht. Und: „Ge-
rade bei unserer Arbeit sind wir gewöhnt, 
uns von Hürden und Rückschlägen nicht 
einschüchtern zu lassen. Also haben wir 
gemeinsam auch unter schwierigen Be-
dingungen einiges geschafft.“

Sylvia Pumberger

Es gibt bei Amnesty International zahlrei-
che Möglichkeiten, sich für Menschen-
rechte einzusetzen. Eine davon, die sich 
durch die Corona-Pandemie noch ver-
stärkt hat, ist der Online-Einsatz. Wenn 
Menschenrechtsverletzungen passieren, 
ist Zeit ein sehr wichtiger Faktor, daher 
sind Aktionen, die über digitale Medien 
schnell geteilt und weltweit von vielen 
Menschen gleichzeitig mitgetragen wer-
den, besonders wirksam.

Wenn auch du dich schnell und un-
kompliziert einsetzen möchtest, ist der 
Alarmeinsatz das Richtige für dich! Die-
ser massive Protest hat schon Tausende 
Menschenleben gerettet. Melde dich bei 
E-Mail Action oder Mobile Action an, 
dann bekommst du zweimal im Monat 

einen aktuellen, dringenden Alarmein-
satz zugeschickt. Dann ist ein Mensch 
in unmittelbarer Gefahr, zu Unrecht in 
Gefangenschaft oder er wird gefoltert. 
Durch SMS oder E-Mail kannst du an die 
zuständigen Verantwortlichen schreiben 
und so ein Zeichen gegen Ungerechtig-
keit setzen. Auf der Amnesty-Homepage 
(www.amnesty.at) findest du über den 
Punkt Mitmachen und Actions alle Infos 
zu den aktuellen Online-Aktionsmöglich-
keiten.

Wer an unseren Gruppentreffen teilneh-
men möchte, kann neben der persön-
lichen Präsenz nun auch online über 
Videotelefonie dabei sein.

Myriam Karlinger

DEIN ONLINE-EINSATZ FÜR DIE 
MENSCHENRECHTE

GERECHTIGKEIT FÜR BERTA CÁCERES

Die Gründerin der Kooperative COPINH 
(Civic Council of Popular and Indigenous 
Organisations of Honduras) setzte sich für 
die Rechte der Lenca-Indigenen in Hon-
duras ein. Berta kämpfte auch gegen den 
Bau des 50 Millionen US-Dollar schwe-
ren Staudammprojektes Agua Zarca der 
Firma DESA (Desarrollos Energéticos SA) 
auf deren Stammesgebiet. Das Vorhaben 
hätte ihre Nahrungs- und Wasserver-
sorgung massiv beeinträchtigt und die 
Indigenen wurden nicht angehört. Berta 
Cáceres war eine unerschrockene Kämp-
ferin, die sich auch durch Dutzende 
Morddrohungen nicht einschüchtern ließ. 
Keine dieser der Polizei gemeldeten Dro-

hungen wurde von dieser weiter verfolgt. 
Im März 2016 wurde sie erschossen. 
Anfangs sagte die Polizei Journalisten ge-
genüber, dass sie im Zuge eines versuch-
ten Raubes getötet wurde. Leider werden 
laut der NGO Global Witness Morde an 
Land- und Umweltverteidigern in Süd-
amerika wegen korrupter Beamter und 
politischer Verstrickungen häufig nicht 
aufgeklärt.

Durch den unermüdlichen Einsatz von 
COPINH, der Familie der Ermordeten und 
wegen der internationalen Bekanntheit 
von Berta Cáceres durch den Goldman 
Preis und internationale Presseberichte 

wurden acht Verdächtige festgenommen; 
zweieinhalb Jahre später wurden sieben 
davon zu langen Haftstrafen verurteilt. 
Ein weiterer Paukenschlag war die Ver-
haftung des ehemaligen Geschäftsführers 
von DESA, Roberto David Castillo Mejia. 
Er wurde im Juli 2021 als Kollaborateur 
verurteilt. Der Verteidiger sprach davon, 
dass das Urteil durch „internationalen 
Druck“ zustande gekommen sei.

Amnesty International war eine der Orga-
nisationen, die internationalen Druck auf-
bauten. In Zusammenarbeit mit COPINH
wurde 2019 eine E-Mail-Aktion gegen 
das Vergessen gestartet. Unsere Gruppe 
schloss sich in weiterer Folge einem 
deutschsprachigen Aktionsnetzwerk zu 
diesem Fall an. Wir platzierten einen Ar-
tikel in den hiesigen Tips (https://www.
tips.at/nachrichten/linz/wirtschaft-poli-
tik/528408-linzer-gruppe-von-amnes-
ty-international-setzt-sich-fuer-umwelt
aktivisten-ein), twitterten unter dem 
Hashtag @justiceforberta und posteten 
auf Instagram. Für mich persönlich war 
das vernetzte Arbeiten mit anderen Grup-
pen an einem konkreten Fall unter Nut-
zung sozialer Medien sehr motivierend. 
Noch viel schöner war das Ergebnis, dass 
durch internationalen Druck mittlerweile 
acht am Mord beteiligte Menschen zur 
Rechenschaft gezogen werden konnten.

Gerhard Bäck

© Goldman Environmental Prize



WARUM IZABELA S. GESTORBEN IST
Am 22. September 2021 starb die 
30-jährige Izabela S. in einem Kranken-
haus in Pszczyna im Süden von Polen als 
erste Frau wegen der Änderungen der 
polnischen Gesetzgebung zum Schwan-
gerschaftsabbruch. Bis Ende 2020 waren 
Abtreibungen in Polen bei Gefahr für 
Leben und Gesundheit einer werdenden 
Mutter, im Falle einer Vergewaltigung 
sowie dann möglich, wenn der Fötus 
schwer geschädigt bzw. unheilbar krank 
war. Nachdem Jarosław Kaczyński, Vize-
premierminister und Vorsitzender der Re-
gierungspartei „Recht und Gerechtigkeit“ 
(PIS), die Frage des Schwangerschafts-
abbruchs vor das Verfassungsgericht ge-
bracht hatte, entschied dieses, dass die 
letzte der erwähnten Ausnahmen vom 
Verbot des Schwangerschaftsabbruchs 
(also die schwere Schädigung eines 
Fötus) gegen die Artikel 30 und 38 der 
polnischen Verfassung verstoße: „Würde 
des Menschen“ und „Schutz des Le-
bens“.

In Irland war die 31-jährige Savita Halap-
panavar in ein Krankenhaus gekommen, 
weil sie in der 17. Schwangerschaftswo-
che eine Infektion der Plazenta erlitten 
hatte. Da das Herz des Babys noch schlug 
(entsprechende Regelungen, dass, wenn 
das Herz eines Fötus noch schlägt, Ab-
treibungen nicht durchgeführt werden 
dürfen, gelten nach wie vor in mehreren 
Bundesstaaten der USA), wurde keine 
Abtreibung durchgeführt. Erst nachdem 
der Herzschlag ausgeblieben war, wurde 
der Fötus entfernt. Kurz darauf starb die 
junge Frau an einer Blutvergiftung. Die in 
Irland nach diesem Tod, der viele Men-
schen entsetzte, einsetzende Diskussion 
führte schließlich zu einem Referendum, 
bei dem sich 2018 – bei einer Beteiligung 
von 64 Prozent der irischen Bevölkerung 
– 66 Prozent für die Abschaffung des 
Abtreibungsverbots aussprachen. In der 
Folge wurde die Gesetzgebung dahinge-
hend geändert, dass Schwangerschafts-
abbrüche in Irland möglich sind.

Nunmehr, nach dem Tod von Izabela S., 
befürworten viele eine ähnliche Lösung 
für Polen, die aber mit großer Wahr-
scheinlichkeit daran scheitern wird, dass 
die PIS mit ihrer Mehrheit im polnischen 
Parlament die Justiz (das Verfassungs-
gericht inbegriffen) wesentlich zu ihren 
Gunsten manipuliert hat. Diese gravie-
renden Mängel bei der Rechtsstaatlich-
keit sind ja auch der Grund, warum es die 
Rechtsstaatsverfahren der Europäischen 
Union gegen die Republik Polen gibt.

Izabela S., Mutter der 9-jährigen Maja, 
war im fünften Monat schwanger, als 
bei einer Untersuchung Trisomie 21 und 
Schäden am Fötus festgestellt wurden. 
Izabela wollte die Schwangerschaft fort-
führen. Als aber am 21. September 2021 
das Fruchtwasser abging, kam sie ins 
Krankenhaus. Aus Angst vor strafrechtli-
chen Folgen lehnten es die Ärzte in Pszc-
zyna ab, eine Abtreibung durchzuführen. 
Izabela schickte noch eine Textnach-
richt an ihre Mutter: „Das Baby wiegt 
485 Gramm. Im Moment kann ich wegen 
des Abtreibungsgesetzes nur liegen. Es 
gibt nichts, was sie (gemeint sind die 
Ärzte) tun können. Sie werden warten, bis 
es stirbt oder etwas anfängt. Wenn nicht, 
kann ich Sepsis erwarten.“ Es wurde auch 
dann noch nichts unternommen, als die 
Temperatur der jungen Frau bereits auf 
39,9 ˚C gestiegen war. Erst als der Fötus 
nicht mehr lebte, entschlossen sich die 
Ärzte zu einem Kaiserschnitt. Auf dem 
Weg in den Operationssaal starb Izabela 
S. an einem septischen Schock. Seitdem 
gehen in Polen Tausende Frauen auf die 
Straße: „Keine Einzige mehr! Marsch für 
Iza!“

Grundsätzlich geht Amnesty International 
davon aus, dass bei einer Entscheidung 
über einen Schwangerschaftsabbruch 
das Selbstbestimmungsrecht der betref-
fenden Frau ausschlaggebend ist.

Bei den sehr häufigen gezielten Abtrei-
bungen weiblicher Föten in Indien und 
mehreren arabischen Ländern – in Staa-
ten, in denen diese Abtreibungen mit den 
vielen, schwerwiegenden Verletzungen 
der Menschenrechte von Mädchen und 
Frauen in engem Zusammenhang ste-
hen! –, kann vom Schutz dieses Selbst-
bestimmungsrechts wohl kaum die Rede 
sein.

Am gravierendsten ist aber die Lage von 
Frauen und Mädchen, deren Leben in 

unmittelbarer Gefahr ist: In der Dominika-
nischen Republik starb 2012 Rosaura Al-
monte, der, als sie in der siebten Woche 
schwanger war, eine lebensnotwendige 
Chemotherapie gegen ihre Leukämieer-
krankung verweigert wurde, weil sich die 
Behandlung auf den Fötus ausgewirkt 
hätte.

Hingegen wurde 2009 bei der 9-jährigen 
Carmen in Recife (Brasilien) sehr wohl 
eine Abtreibung durchgeführt: Das Kind 
war vom Stiefvater vergewaltigt und mit 
Zwillingen schwanger geworden. Nach-
dem bei der kleinen Carmen, die zur Zeit 
der Vergewaltigung gerade 30 kg wog 
und ein enges Becken hatte, die Abtrei-
bung durchgeführt worden war, exkom-
munizierte der Erzbischof José Cardoso 
Sobrinho Carmens Mutter sowie die Ärzte 
und Pflegerinnen, nicht aber den Verge-
waltiger!

Es gibt viele Gründe, warum sich Men-
schen für Menschenrechte, nicht zuletzt 
im Rahmen von Amnesty International, 
engagieren. Viele dieser Menschen tun 
dies aus ihrer religiösen Überzeugung 
heraus, weil sie das Eintreten für Men-
schenrechte als aktive Nächstenliebe und 
gelebtes Christentum verstehen.  

Es sollte eine Selbstverständlichkeit sein, 
dass in keinem Fall Regierungen und/
oder Ärzte das Leben von Mädchen und 
Frauen in Gefahr bringen dürfen! Nicht 
in Polen und auch in keinem anderen 
Land dieser Welt!

Um es in der Sprache von Izabelas Hei-
matland auszudrücken:
Prawa kobiet to prawa człowieka!
Izabela, nigdy cie nie zapomniany!

Frauenrechte sind Menschenrechte!
Izabela, wir vergessen dich nie!

Gerhard Lehner

Zehntausende Menschen demonstrieren in Warschau nach dem tragischen Tod von Izabela. 
© Grzegorz  

.
Zukowski
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Ist die Coronaimpfung ein Menschen-
recht und wenn ja, sollten wir unsere 
Impfdosen an arme Länder spenden?

Die Antwort auf die erste Frage ist ein 
ziemlich klares Ja.
Jeder Mensch hat das Recht, gegen Co-
rona geimpft zu werden, wenn er das 
möchte. Das lässt sich direkt oder indirekt 
aus mehreren Artikeln der Allgemeinen 
Erklärung der Menschenrechte ableiten.

Bei zwei Menschenrechtsartikeln liegt 
es auf der Hand: dem Recht auf Leben 
und dem Recht auf angemessene Ge-
sundheitsversorgung. Die Staaten sind 
verpflichtet, die Menschen, die in ihrem 
Staatsgebiet leben, zu schützen, natür-
lich auch vor einer Pandemie. Da Imp-
fungen derzeit die wirksamste Methode 
sind, Menschenleben zu retten, sind die 
Staaten also verpflichtet Impfkampag-
nen durchzuführen. Das gilt übrigens 
insbesondere in Ländern mit an sich 

schlechtem Gesundheitssystem, da hier 
die Menschen im Falle einer Infektion be-
sonders gefährdet sind.

Aber interessant in Bezug auf die Co-
ronaimpfung ist auch ein Teil der sozia-
len Rechte. Wir alle haben das Recht, an 
den Errungenschaften der Wissenschaft 
teilzuhaben. Wenn es wissenschaftliche 
Erkenntnisse gibt, müssen diese allen 
Menschen zugute kommen können. Imp-
fungen müssen so jedem Menschen auf 
der Welt zur Verfügung stehen, zu einem 
leistbaren Preis, mit machbarem Auf-
wand, ohne Diskriminierung und ohne 
unnötige Verzögerung.

Also, Impfungen an sich und natürlich 
auch die Impfung gegen COVID sind ein 
Menschenrecht. Aber: Für die Einhaltung 
der Menschenrechte sind die Staaten ver-
antwortlich, und die können Impfstoffe 
nicht herzaubern. Wir von Amnesty Inter-
national versuchen auch Konzerne und 

Firmen zu bewegen, sich für die Einhal-
tung der Menschenrechte verantwortlich 
zu fühlen. Und man kann sich die Frage 
stellen, ob es menschenrechtskonform ist, 
wenn reiche Staaten so viel Impfstoff auf-
kaufen, dass sie die eigene Bevölkerung 
mehrmals durchimpfen können und so 
die Hersteller von Impfstoffen nicht mehr 
genug Kapazitäten für die ärmeren Länder 
haben.

Bei einer globalen Krise wie dieser ist 
es also schwierig, die Durchsetzung der 
Menschenrechte alleine in die Hände der 
Nationalstaaten zu legen, denn da über-
wiegen natürlich deren eigene Interessen 
und nicht die globalen, und das ist auch 
verständlich. Aber fair ist es nicht. Zu-
mindest wenn wir Impfstoff übrig haben, 
sollten wir ihn Menschen zur Verfügung 
stellen, die ihn wollen und brauchen.

Sarah Walther

Spendenkonto:
IBAN AT14 2011 1000 0031 6326
Als Verwendungszweck bitte 
Gruppe 8 Linz angeben!

LIEBE FÖRDERINNEN
UND FÖRDERER,
LIEBE SPENDERINNEN
UND SPENDER!
Dank Ihrer finanziellen Unterstützung konnten wir auch im vergan-
genen Jahr in vielen Fällen die Einhaltung der Menschenrechte 
verwirklichen. Auch weiterhin werden wir unseren Forderungen 
Nachdruck verleihen, zum Beispiel mit vielen Briefen, Online-Aktio-
nen, E-Mails, öffentlichen Aktionen …

Unsere ehrenamtliche Arbeit wird ausschließlich 
durch Spenden finanziert. Daher hoffen wir auch 
dieses Jahr wieder auf Ihren Beitrag! Das Spen-
dengütesiegel garantiert die widmungsgemäße 
Verwendung aller Spenden.

Sie spenden noch nicht? Überlegen Sie bitte, ob 
Sie im Rahmen Ihrer Möglichkeiten (finanziell oder durch ehrenamt-
liche Mitarbeit) etwas für die weltweite Durchsetzung der Menschen-
rechte tun möchten. 
Übrigens: Ihre Spende ist steuerlich absetzbar!

Bernhard Kastl

Aktuelle Meldungen zu menschenrechtsrelevanten 
Themen, zu Aktionen, zur Arbeit unserer Gruppe:

www.amnesty-linz.at
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Telefon 0 72 27/40 72
E-Mail: gruppe8@amnesty-linz.at
www.amnesty-linz.at
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RADIOSENDUNG UNSERER GRUPPE
ZUM THEMA MENSCHENRECHTE
Sender und Sendezeiten:

Freies Radio OÖ (FRO) auf 105,0 MHz (Großraum Linz), 
102,4 MHz (westlich von Linz, Sender Goldwörth)
bzw. LIWEST-/WAG-Kabel auf 95,6 MHz
(zwischen Linz, Wels, Steyr)
bzw. www.fro.at/Livestream
Jeden zweiten Montag im Monat von 19 bis 20 Uhr
Wiederholung jeden zweiten Dienstag im Monat
von 14 bis 15 Uhr

Freies Radio Freistadt (FRF) auf 107,1 MHz:
Livestream: www.frf.at

Archiv: cba.fro.at und www.amnesty-linz.at

Fragen zur Arbeit der Gruppe 8 bzw. Anregungen:
E-Mail gruppe8@amnesty-linz.at
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11. und 12. Juni 2022

54. BÜCHER-
FLOHMARKT

Samstag von 9 bis 18 Uhr, Sonntag von 9 bis 13 Uhr
Freie Waldorfschule in Linz, Baumbachstraße 11

(Nähe Neuer Dom)

Wir bieten auch heuer wieder mehr als 10 000 Bücher aus 
den verschiedensten Sachbereichen, wie Romane, Lyrik, 
Sach- und Taschenbücher, Kinder- und Jugendbücher, 
Fremdsprachiges, Krimis, religiöse Bücher und „Extras“ 
(Kunst- und Bildbände), an. 
Kommen Sie, schmökern Sie nach Herzenslust und nehmen 
Sie das eine oder andere Buch (je mehr, desto besser für die 
Finanzierung unserer Arbeit) mit nach Hause!

Unsere bekannt günstigen Preise:
Taschenbücher € 0,60, gebundene Bücher € 1,20,

„Extras“ nach Vereinbarung
Auch eine größere Anzahl LPs steht für Sie bereit.

Unser nächster Termin:
24. und 25. September 2022

55. BÜCHER-
FLOHMARKT

Bitte beachten Sie die gültigen Corona-Regeln!




